
Quellen. 11

sendstimmigcn Bücherpresse, dieses trefflichen Organs der allseitigen Mit¬
theilung, welches jedem Erzähler sofort die ganze Welt zum Zuhörer gibt,
keinen Irrthum unbeachtet oder unbestritten, keine Seite unbeleuchtet läßt,
und dem kritischen Forscher das Befragen und Abwägen von vielen Zeugen
und Gegenzeugen leicht macht.

§. 2. Sammlungen und Uebersichten.

Wir wollen hier meist nur die Quellen der politischen Geschichte, so¬
wohl die allgemeinen, als die vorzüglicheren unter den besonderen,
verzeichnen. Jene, welche der Reformationsgesehichtc, dann der Ge¬
schichte beider Indien, endlich jener der Wissenschaften angehören, wer¬
den, so wie überall die wichtigeren Hilfsmittel, bei den entsprechenden
einzelnen Kapiteln oder Paragraphen aufgeführt.

Unter den Sammlungen von Staatsschriften re. ist die vorzüglichste*)
von J. Du Mont (Amsterdam et la Haye 1721 —1731. 8. voll. fol.)
zusammengetragen, unter dem Titel: Corps universel diplomatique de droit

des gens, contenant un recueil des traités d’alliance, de paix, de trêve,

de commerce etc. depuis le règne de l’empereur Charle-Magne jusqu’à
présent. Sie fängt schon vom Jahr 800 an. Die Staatsschriften der neue¬

ren Zeit (nämlich vom 16tcn Jahrhundert an) beginnen mit dem IV. Baude.
Ein Supplement zu diesem Werke in weiteren fünf Bänden, welche bis
1738 reichen, hat Mr. Rousset (gleichfalls in Amsterdam 1739) herausge¬
geben.

Ueber den Zeitraum von 1096 bis 1731 hat J. J. Schmauss (corpus
juris gentium acad. Lips. 1730. 2 voll.) eine sehr zweckmäßig gewählte,
kleinere Sammlung geliefert.

Mehrere andere, einer noch neueren Zeit angchörigc, Sammlungen wer¬
den wir bei den folgenden Perioden anzeigen.

Die collection universelle des mémoires particuliers relatifs à l’histoire
de France (08 voll. Paris von 1783—1806), welche bis juin Ende deS
16tcn Jahrh, reicht, und die

A l l g cm e i n e S am m lu n g h i st o r i fch e r M e m o i r'c s vom 12ten Jahrh,

btè auf die neueste Zeit, durch mehrere Verfasser übersezt, mit Anmerkungen

*) Die frühere ven Inî. Bernard (nach einem der Verleger gewöhnlich jene ven
Mötjens genannt) wird durch die im Texte genannte Sammlung fast überflüssig.


